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Einleitung 

Sprachauffälligkeiten haben sich mit einer 
Auftretenshäufigkeit von 7 bis 14 % pro Ge-
burtsjahrgang zu einem der Hauptgesund-
heitsprobleme unserer Zeit entwickelt und 
sind immer noch ein deutlich unterdiagnos-
tiziertes Störungsbild (z.B. Tomblin et al., 
1997). Störungen in der Sprachentwicklung 
stehen in einem eindeutigen und vielfach be-
legten Zusammenhang zu Problemen beim 

ELAN – mit Schwung bis ins  
Grundschulalter: Die Vorhersagekraft  
des frühen Wortschatzes für spätere 
Sprachleistungen 
Ann-Katrin Bockmann

ZUSAMMENFASSUNG. In einer sechs Jahre andauernden Längsschnittstudie zum Sprach-
erwerb wurden an 57 sprachunauffälligen Kindern Wortschatz-, Grammatik- und Satzver-
ständnisleistungen untersucht und mit den frühen Wortschatzdaten im Alter von 1;10 Jah-
ren gemessen mit dem ELAN (Elternfragebogen zur Wortschatzentwicklung) in Beziehung 
gesetzt. Die frühen Wortschatzdaten erlaubten gute Vorhersagen für Sprachleistungen im 
Vorschulalter. Für das Grundschulalter waren die Varianzaufklärungsbeiträge niedrig, es 
bestanden hingegen mittlere bis hohe Zusammenhänge zu späteren Leseleistungen. Der 
frühe expressive Wortschatzumfang hat sich als guter Prädiktor für Sprachleistungen kli-
nisch unauffälliger Kinder im Vorschulalter gezeigt  und der ELAN konnte sich als Verfah-
ren mit einer soliden Vorhersagekraft für Sprachleistungen im Vorschulalter bewähren.
Schlüsselwörter: Spracherwerb – früher Wortschatz – Vorhersage – Längsschnittstudie –  ELAN 

Schriftspracherwerb, zu Lern- und Schullei-
stungsstörungen, zu Verhaltensstörungen, zu 
psychiatrischen Auffälligkeiten, zu Problemen 
im sozial-kommunikativen Bereich, zu erhöh-
ter Kriminalität und zu Intelligenzschwäche 
(z.B. Cheng, 2000). Darüber hinaus hat sich 
die Beherrschung der deutschen Sprache im 
Rahmen der PISA-Studien als eine der we-
sentlichsten Schlüsselkompetenzen für Bil-
dung herausgestellt (Deutsches Jugendinsti-
tut, 2004). 
Infolgedessen muss die frühzeitige Erfassung 
von Risikokindern für die Entwicklung von 
Sprachauffälligkeiten sowie deren adäquate 
therapeutische Versorgung im frühen Kin-
desalter vorrangiges gesundheitspolitisches 
Ziel sein.
Das Interesse an der frühen Sprachentwick-
lung vor dem 4. Lebensjahr ist dennoch rela-
tiv jung (Rescorla, 1997) und erst in den letz-
ten 10 bis 15 Jahren hat sich die frühe Sprach-
entwicklung als das Fenster für die weiteren  
Lern- und Entwicklungsoptionen eines Kin-
des (Grimm et al., 1996) in der Forschung 
und Praxis etablieren können. Hierbei kommt 
insbesondere dem frühen expressiven Wort-
schatzumfang eine entscheidende Rolle zu, 
denn er gilt als besonders guter Prädiktor für 
die spätere Sprachentwicklung (Toppelberg 

& Shapiro, 2000). Die Bedeutung des Wort-
schatzes für die weitere Sprach entwicklung 
wundert nicht, bedenkt man folgendes Zi-
tat von Pruden et al. (2006): „Words are the 
building blocks of language. They are the so-
cial and mental currency through which we 
represent our world and communicate with 
others” (S. 266).
Als bestes Kriterium zur Vorhersage spä-
terer Sprachentwicklungsstörungen hat sich 
der Meilenstein von 50 Wörtern (expressiver 
Wortschatzumfang) sowie das Verwenden 
von ersten Zweiwortkombinationen im Al-
ter von 24 Monaten weltweit bewährt (z.B. 
Berglund & Eriksson, 2000). Kinder, die die-
sen Meilenstein nicht erreichen, werden als 
„Late Talker“ bezeichnet, tragen ein hohes 
Risiko für die Ausbildung von Sprachentwick-
lungs- und anderen Entwicklungsstörungen 
und bedürfen unserer besonderen Aufmerk-
samkeit und Förderung. 
Diagnoseverfahren zur Erfassung des frü-
hen Wortschatzes gibt es in den angloameri-
kanischen Ländern vielfältig. Auch im deut-
schen Sprachraum gibt es seit 2000 als stan-
dardisierte Instrumente zum Beispiel die 
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Elternfragebögen für die Erfassung von Risiko-
kindern (ELFRA 1 und 2; Grimm & Doil, 2000) 
sowie den Elternfragebogen zur  Wortschatz-
entwicklung im frühen Kindesalter (Eltern Ant-
worten – ELAN; Bockmann & Kiese-Him-
mel, 2006). Der ELAN wurde praxisnah an ei-
ner großen Stichprobe von über 180 Kindern 
entwickelt und erprobt und in 14 Bundeslän-
dern an 270 Kindern normiert. Nach der auf-
wändigen und gründlichen Ent  wicklung des 
Tests interessierte aus klinischer Sicht insbeson-
dere die Güte der Vorhersage (prädiktive Va-
lidität), die der ELAN für die weitere Sprach-
entwicklung zu leisten vermag. Wie gut sagt 
der frühe Wortschatz im Alter von 16 bis 26 
Monaten gemessen mit dem ELAN die tatsäch-
lichen späteren Sprachleistungen im Vor- und 
Grundschulalter vorher?
Im internationalen Forschungsspektrum wird 
überwiegend der weitere Entwicklungsver-
lauf von klinisch auffälligen Kindern sowie 
die Vorhersagevalidität des Phänomens „Late 
Talker“ untersucht (z.B. Rescorla, 2005). Nur 
wenige Studien untersuchen die prädikti-
ve Validität des frühen expressiven Wort-
schatzes für gesunde Stichproben und über 
eine lange Zeitspanne. Studien für den deut-
schen Sprachraum sind noch rarer. 
Will man jedoch mit dem Ergebnis einer frü-
hen Wortschatzerfassung Aussagen über die 
weitere Entwicklung der als sprachunauffäl-
lig eingestuften zweijährigen Kinder treffen, 
so muss man für die klinische Praxis wissen, 
wie gut diese frühen Testergebnisse die tat-
sächliche spätere Sprachentwicklung vorher-
sagen. Ist die Sprachentwicklung in diesem 
frühen Alter überhaupt ein Merkmal von so 
hoher Stabilität, dass das viel gelobte „Renn-
pferd“ im Alter von zwei Jahren auch tat-
sächlich im Alter von 4, 5 oder 8 Jahren noch 
das „Rennpferd“ in Sachen Sprachentwick-
lung ist, oder hat es sich inzwischen wie von 
selbst zum „Ackergaul“ ausgebremst? 
Ziel der vorliegenden Untersuchung war 
es also, die prädiktive Validität des frühen 
Wortschatzes (gemessen mit dem ELAN) für 
Sprachleistungen bis zum 8. Lebensjahr mit-
tels einer Längsschnittstudie über Jahre hin 
(2001 bis 2007) zu  untersuchen.

Methode
Im Rahmen der „Göttinger Entwicklungsstu-
die zu Sprache, Arbeitsgedächtnis und The-
ory of Mind“ (GESAgT) wurden 57 gesunde 
einsprachig deutsch aufwachsende Kinder 
aus dem Kollektiv zur Erprobung des ELAN 
(n = 186) per Zufall ausgewählt und im Ver-
lauf von 6 Jahren zu vier unterschiedlichen 
Messzeitpunkten (t

1
 bis t

4
) untersucht.

Neben anderen Faktoren der kindlichen Ent-
wicklung wie z.B. Lesen, Schreiben, Arbeits-
gedächtnisleistungen, Intelligenz und pho-
nologischer Bewusstheit wurden hierbei von 
2001 bis 2007 folgende Sprachleistungen 
mit standardisierten Testverfahren erhoben:
 expressiver Wortschatzumfang
 Satzverstehen bzw. Verstehen gramma-

tischer Strukturformen 
 morphologische Regelbildung
Im Alter von durchschnittlich 1;10 Jahren (t

1
) 

wurden die Sprachdaten der Kinder mit dem 
ELAN als validem und reliablem Instrument 
zur Erfassung des frühen Wortschatzes er-
hoben.  Zu den Follow-ups (t

2
 bis t

4
) im Al-

ter von 4;0 bis 7;10 Jahren wurden zur Er-
fassung des Wortschatzes der „Aktive Wort-
schatztest“ für 3- bis 6jährige Kinder (AWST 
3-6; Kiese & Kozielski, 1996) sowie der Sub-
test „Wortschatz“ (WT) aus dem „Hamburg-
Wechsler-Intelligenztest für Kinder III“ (HA-
WIK III; Tewes et al., 2000) durchgeführt. 
Zur Erfassung der morphologischen Regel-
bildung und des Satzverstehens fanden die 
Subtests „Morphologische Regelbildung“ 
(MR) und „Verstehen von Sätzen“ (VS) aus 
dem „Sprach entwicklungstest für drei- bis 
fünfjährige Kinder“ (SETK 3-5;  Grimm, 2001) 
Anwendung sowie die Subtests „Verstehen 
grammatischer Strukturformen“ (VS) und 
„Plural-Singular-Bildung“ (PS) aus dem „Hei-
delberger Sprachentwicklungstest“ (HSET; 
Grimm & Schöler, 1991).
Im Verlauf der Längsschnittuntersuchung 
konnten 4 Kinder wegen Umzugs und Krank-
heit nicht zu allen Messzeitpunkten unter-
sucht werden, was eine sehr geringe Ausfall-
quote für einen so langen Untersuchungs-
zeitraum von 6 Jahren darstellt.

Der mittlere Zeitabstand von t
1
 zu t

2
 betrug 

26,2 Monate (ca. 2;2 Jahre).  Von t
2
 zu t

3
 be-

lief sich die Zeitspanne auf 12,3 Monate (ca. 
1 Jahr) und von t

3
 zu t

4
 vergingen im Mittel 

33,5 Monate (ca. 2;10 Jahre). Das Zeitfen-
ster von t

1
 zu t

4
 betrug damit durchschnitt-

lich 6 Jahre, was in diesem frühen Alter als 
eine enorm große Zeitspanne bewertet wer-
den muss. Denn wir alle in der Praxis Täti-
gen wissen, wie rasant sich die Kinder im Al-
ter von 2 bis 8 Jahren entwickeln und wie sie 
uns und ihre Eltern insbesondere im Bereich 
der Sprach entwicklung scheinbar täglich mit 
neuen Fertigkeiten überraschen. 
Tabelle 1 gibt einen Überblick über das De-
sign der Längsschnittstudie und enthält die 
Beschreibung der Untersuchungsstichprobe 
sowie die mittleren Ergebniswerte aller Pro-
banden in den verwendeten Sprachtests in 
Form von T-Werten. T-Werte von 40 bis 60 
charakterisieren ein klinisch unauffälliges Er-
gebnis.  
Ausgehend von den frühen Wortschatzdaten 
im ELAN (unabhängige Variable) wurden ein-
fache Regressionsanalysen (Vorhersageana-
lysen) gerechnet, um Werte für die Vorher-
sagekraft des frühen Wortschatzes für die 
späteren unterschiedlichen Sprachentwick-
lungsaspekte zu erhalten. Als abhängige Va-
riablen (also die Variablen, die man versucht 
aus den frühen ELAN-Ergebnissen vorher-
zusagen) fungierten der expressive Wort-
schatz (t

2-4
), das Satzverstehen bzw. Verste-

hen grammatischer Strukturformen (t
2-4

) so-
wie die morphologische Regelbildung (t

2-4
). 

Der bei den vorliegenden Regressionsanaly-
sen untersuchte Zusammenhang zwischen 
den frühen Wortschatzdaten und den spä-
teren Sprachdaten im Alter von 4;0, 5;0 und 

Erhebungszeitpunkte t
1

t
2

t
3

t
4

Stichprobengröße 57 57 54 53

Jungen / Mädchen 28/29 28/29 26/28 25/28

Mittleres Lebensalter
(in Jahren)

1;10 4;0 5;0 7;10

Verfahren ELAN AWST 3-6 
SETK 3-5: MR,VS

AWST 3-6 
SETK 3-5: MR,VS

HAWIK: WT
HSET: VS, PS

Mittlerer Ergebniswert
(T-Wert)

47 MR
VS
AWST

55,7
52,4
50,0

MR
VS
AWST

50,8
55,9
50,0

HSET PS
HSET VS
HAWIK WT  

48,5
48,3
57,6

 Tab. 1: Stichprobenbeschreibung, Untersuchungsverfahren und mittlere Ergebniswerte über  
 die Messzeitpunkte t

1
 bis t

4
 

ELAN – Elternfragebogen zur Wortschatzentwicklung im frühen Kindesalter; AWST 3-6 – Aktiver Wortschatztest  

für 3-6-jährige Kinder; HAWIK (WT) –  Hamburg-Wechsler-Intelligenztest für Kinder III: Untertest „Wortschatz“;  

SETK 3-5 – Sprachentwicklungstest für drei- bis fünfjährige Kinder, MR = Untertest „Morphologische Regelbildung“, 

VS = Untertest „Verstehen von Sätzen“; HSET – Heidelberger Sprachentwicklungstest, VS – Untertest „Verstehen  

grammatischer Strukturformen“, PS – Untertest „Plural-Singular-Bildung“
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7;10 Jahren wird zum einen über den  Kor-
relationskoeffizienten r angegeben. Korre-
lationen von r  =  .00 zeigten an, dass über-
haupt kein Zusammenhang zwischen dem 
frühen Wortschatz und den späteren Sprach-
leistungen besteht. Der höchste Wert, den 
eine Korrelation annehmen kann, beträgt 
r  =  1.00 und beschreibt einen perfekten Zu-
sammenhang. Korrelationen bis r  =  .10 wer-
den als gering eingestuft, solche um r  =  .30 
werden als mittelhoch bewertet und Korrela-
tionen, die einen Wert von r  =  .50 erreichen, 
gelten als Ausdruck eines hohen Zusammen-
hangs (Cohen, 1988). 
Zum anderen wurde der korrigierte Regres-
sionskoeffizient R2 berechnet. Dieser Koeffi-
zient berücksichtigt die Zahl der hinzugezo-
genen Parameter sowie die Anzahl der Daten 
und beugt somit einer Überschätzung der 
Vorhersagekraft bei kleineren Stichproben 
(z. B. unter 100) vor. Der korrigierte Regressi-
onskoeffizient R2 gibt an, wie viel Prozent der 
späteren Sprachleistungen durch den frühen 
Wortschatz aufgeklärt wird.

Ergebnisse
Im arithmetischen Mittel wurden zu allen 
Messzeitpunkten altersgerechte Ergebnisse 
erhoben (siehe Tabelle 1), denn die mittle-
ren T-Werte weisen eine Höhe von 40 bis 60 
auf und die Standardabweichungen variieren 
nur leicht um den Wert 10. Die untersuchte 
Stichprobe bestand demnach wie angestrebt 
über die gesamte Untersuchungszeit von 6 
Jahren aus mehrheitlich sprachunauffälligen 
Kindern.
Die erhobenen Sprachdaten (Wortschatz, 
Sprachverstehen und  Grammatik) korreli-
erten zu jedem Messzeitpunkt signifikant 

miteinander, was dafür spricht, dass tatsäch-
lich der Faktor Sprache und dieser zudem  als 
einheitliches Konstrukt erhoben wurde.  
Voraussagen werden umso zuverlässiger, je 
höher die zugrunde liegenden Korrelationen 
sind. Für den mittleren Zeitabstand von 26,2 
Monaten (von 1;10 Jahre [t

1
] bis 4;0 Jah-

re [t
2
]) bestand die höchste Korrelation zwi-

schen frühem Wortschatzumfang und mor-
phologischer Regelbildung (r  =  .66). Der frü-
he expressive Wortschatzumfang korrelierte 
signifikant mit allen Sprachmaßen im Alter 
von 4;0 Jahren in einer Höhe von r  =  .38 bis 
.66, was als mittlerer bis hoher Zusammen-
hang zu bewerten ist. Für die Zeitspanne von 
1;10 bis 4;0 Jahren klärten die frühen ELAN-
Daten eine Varianz von 12 bis 41 % auf (sie-
he Tabelle 2). 
Die Korrelationskoeffizienten des frühen ex-
pressiven Wortschatzes (t

1
) mit den Sprach-

maßen zu t
3
 (mittlerer Zeitabstand: 39 Mo-

nate) beliefen sich auf r  =  .36 bis r  =  .52 und 
klärten 12 bis 25  % der Varianz auf. Dieses 
sind ebenfalls Zusammenhänge bzw. Vorher-
sagen von mittlerer bis hoher Güte. Für das 
Alter von 5 Jahren sagte der frühe expressive 
Wortschatzumfang am besten die Größe des 
Gebrauchslexikons voraus. 
Für den durchschnittlichen Zeitabstand von 
1;10 bis 7;10 Jahren (t

1
 bis t

4
) wurden signifi-

kante Korrelationen von r = .28 und r =  .30 er-
mittelt. Dieses entspricht einer Varianzaufklä-
rung von 6 bis 7 %. Zur Vorhersage des Ver-
stehens grammatischer Strukturen ließ sich 
über das Zeitfenster von 6 Jahren kein sta-
tistisch signifikanter Zusammenhang zu den 
frühen Wortschatzdaten mehr nachweisen. 
Tabelle 2 stellt die  Ergebnisse der Regressi-
onsanalysen zusammenfassend dar. Anzu-
merken ist, dass die Untersuchungsstichpro-

be durch die Verwendung des SETK 3-5 zum 
Messzeitpunkt t

2
 in die Kinder aufgeteilt wer-

den musste, die gerade noch 3 Jahre alt wa-
ren (n  =  26) und die Kinder, die schon 4 Jahre 
alt waren (n  =  31). 

Diskussion
In der vorliegenden Längsschnittstudie wur-
de die Vorhersagekraft des frühen expres-
siven Wortschatzumfangs (gemessen mit 
dem ELAN) für die weitere Sprachentwick-
lung sprachunauffälliger Kinder im Vor- und 
Grundschulalter untersucht. 
Die mit dem ELAN gemessenen Wortschatz-
leistungen erlauben Vorhersagen mittlerer 
bis hoher Güte für die Sprachleistungen im 
Alter von 4;0 Jahren. Erwartungskonform 
werden die Werte für die Varianzaufklärung 
mit zunehmender Zeitspanne der Vorhersage 
geringer. Dennoch führen die frühen Wort-
schatzdaten auch über die Zeitspanne von 
39 Monaten zu moderaten bis guten Vorher-
sagen für das  Alter von 5;0 Jahren. Erst für 
die Vorhersage über 72 Monate (6 Jahre) er-
zielen die frühen Wortschatzdaten eine ge-
ringe Aufklärungsquote. 
Die prozentuale Varianzaufklärung späterer 
Sprachleistungen durch den frühen Wort-
schatz im Vorschulalter ist bis zu 4 Jahren re-
lativ gut vergleichbar mit internationalen Er-
gebnissen (z.B. Reese & Reed, 2000); für die 
Vorhersagen bis 5 und 7;10 Jahren fehlen 
adäquate Vergleichsstudien auch im interna-
tionalen Kontext. 
Die Ergebnisse dieser Studie stimmen gut 
überein mit den Aussagen der internationa-
len Forschung zur Entwicklungsstabilität von 
Sprache (u. a. Bornstein et al., 2004). Spra-
che gilt als ein Merkmal mittlerer bis hoher 

 Tab. 2: Ergebnisse der Regressionsanalysen (ausgehend von der Prädiktorvariablen „früher Wortschatz mit 1,10 Jahren“)

Expressiver
Wortschatzumfang

Grammatik
   Satzverstehen Morphologische Regelbildung

.66

.52 .46

.38 .36 .38

.28
.22

.30

Erhebungszeitpunkt t
2

t
3

t
4

t
2

t
3

t
4

t
2

t
3

t
4

Mittleres Lebensalter (Jahr) 4;0 5;0 7;1 4;0 5;0 7;1 4;0 5;0 7;1

Korrigiertes Bestimmtheitsmaß R2
korrig.

.12 .25 .06 .19 .12 .03 .41 .13 .07

Fehlerwahrscheinlichkeit p) .018* .000* .048* .009**  1) .07* .121 2) .000** 1) .005** .029*

1) nur für vierjährige Kinder, 2) (nicht signifikant), *)  p < .05, **) p < .01

0,2

0,4

0,6

0,8

hoch

mittelhoch

Korrelationskoeffizient r
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SUMMARY. Predictive Validity of Early Expressive Vocabulary from 2 to 8 Years

This longitudinal study of early language development investigates into the predictive validity of early expres-
sive vocabulary for later language performance within a non clinical group of children. Expressive vocabulary 
and grammar of 57 monolingual German speaking children aged  1;10 years were examined with a standar-
dized German instrument  (ELAN) and related to vocabulary, grammar and sentence comprehension at the age 
of 4;0, 5;0 and 7;10 years (N = 53). Early expressive vocabulary enabled good predictions for language perfor-
mance at pre-school age and the ELAN proved to be an instrument of solid predictive validity. Explained vari-
ance for language performance at school age was small and not all language characteristics related signifi-
cantly to expressive vocabulary. Nevertheless early vocabulary showed moderate to high correlations with rea-
ding abilities at 7;10 years.

Key words: Language acquisition – early expressive vocabulary – predictive validity – longitudinal study – ELAN
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Stabilität für das Vorschulalter, nicht jedoch 
über die große Zeitspanne von früher Kind-
heit bis Grundschulalter. 
Umso erstaunlicher ist das Ergebnis, dass 
der mit dem ELAN gemessene frühe expres-
sive Wortschatzumfang 10 % der späteren 
Satzlesekompetenz (in der 2. Klasse) und so-
gar 16 % der späteren Wortlesekompetenz 
aufzuklären vermochte (Goldammer et al., 
2007). Anders ausgedrückt: Der frühe Wort-
schatz, gemessen mit dem ELAN, vermag 
moderate bis gute Vorhersagen späterer Le-
seleistungen bis in die 2. Klasse zu machen.

Fazit
Der ELAN hat sich als ein frühes Diagnose-
verfahren mit solider Vorhersagekraft für 
Sprachleistungen im Vorschulalter bewährt. 
Die Ergebnisse legen nahe, dass Sprachent-
wicklungsfähigkeiten möglichst frühzeitig 
er fasst werden sollten und der expressive 
Wortschatzumfang ein geeigneter Marker 
für die frühe Sprachentwicklung ist. Bei auf-
fallend geringem expressivem Wortschatz-
umfang im frühen Kindesalter um 24 Mo-
nate (klinisch auffälliges Ergebnis im ELAN) 
sollten geeignete präventive Maßnahmen 
(wie z.B. das „Heidelberger Elterntraining 
zur frühen Sprachförderung“; Buschmann et 
al., 2007) eingeleitet werden. 
Eine Untersuchung der Vorhersagekraft des 
ELAN für Kinder mit auffälliger Sprachent-
wicklung („Late Talker“) wäre sinnvoll und 
steht noch aus. Die hier beschriebenen Er-
gebnisse lassen jedoch gleichermaßen eine 
gute Vorhersagekraft für die spätere Sprach-
entwicklung klinisch auffälliger Kinder ver-
muten. 

Für fundierte Aussagen zur Sprachentwick-
lung und zur Güte von Untersuchungs- und 
Therapieverfahren brauchen wir insbeson-
dere im deutschen Sprachraum mehr Längs-
schnittuntersuchungen an großen Stichpro-
ben, über weite Zeitspannen und zu mehr 
Messzeitpunkten. Auch wenn dieses einen 
enorm hohen Anspruch an die Ressourcen 
der Untersucher stellt, bleibt es für die zu-
künftige Forschung eine unerlässliche Auf-
gabe von unschätzbarem Wert nicht nur im 
Bereich der Sprachentwicklung  – z.B. auch 
um Lese-Rechtschreibschwäche effektiv ver-
hindern zu können –, und sollte im interdiszi-
plinären Zusammenspiel verschiedener Be-
rufsgruppen und Fachrichtungen realisiert 
werden.
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